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Projekt „Dorfgespräch“ – dialogPROZESS Venhaus 

Ergebnisprotokoll Arbeitsgruppe II 

Donnerstag, den 21.03.2019 | 19:00 – 21:30 Uhr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tagesordnung: 

TOP 1: Rückblick und Ergebnisse der Arbeitsgruppe I 

TOP 2: Aktueller Stand zum Dorfgemeinschaftshaus (DGH) 

TOP 3: Aktueller Stand Dorfentwicklung 

TOP 4: Arbeitsphase 

TOP 5: Ausblick und Abschluss 
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TOP 1: Rückblick und Ergebnisse der Arbeitsgruppe I 

Karl-Heinz Föcke begrüßt die Teilnehmer*innen des zweiten Arbeitskreises sowie Stefan Sändker und Jessica 
Schoemaker von der Samtgemeinde Spelle im Rahmen des dialogPROZESSES. Tim Strakeljahn von der pro-t-in 
GmbH begrüßt die rund 30 Teilnehmer*innen aus Venhaus zur zweiten öffentlichen Arbeitsgruppensitzung. 
Gemeinsam mit Michael Ripperda begleitet er den Prozess vor Ort. 

Tim Strakeljahn stellt die Tagesordnung vor und weist darauf hin, dass am heutigen Abend die Ansatzpunkte 

aus den ersten Gesprächen vertieft und im Nachgang hinsichtlich Finanzierungsmöglichkeiten geprüft werden.  

Tim Strakeljahn wirft anschließend einen Blick auf die bisherigen Ergebnisse. In den drei Arbeitsrunden der 

ersten Sitzung gab es bereits konkrete Ansatzpunkte, bei denen vereinzelt schon erste Arbeitsschritte benannt 

wurden. Diese sind dem Anhang sowie dem Protokoll vom 07.02.2019 zu entnehmen.  

Im Nachgang zur letzten Sitzung wurde ein weiteres Projekt für den Bereich „Innerörtliche Infrastruktur“ be-

nannt, ein Waldspielplatz zur Verknüpfung von Gemeinschaft und Natur. Dieses wurde in die bestehende Liste 

integriert. 

TOP 2: Aktueller Stand zum Dorfgemeinschaftshaus (DGH)  

Eine Arbeitsrunde beschäftigte sich in der ersten Sitzung mit den potenziellen Standorten des DGH. In der 

anschließenden Diskussion gab es den Hinweis, dass ein Tausch zwischen Kindergarten/Kindertagesstätte und 

DGH aufgrund von Fördermodalitäten nicht möglich sei. 

In der heutigen Sitzung berichtet Stefan Sändker von der Samtgemeinde Spelle über die wesentlichen Rah-

menbedingungen: 

Die Kindertagesstätte St .Vitus Venhaus hat vier Kindergartengruppen und eine Kinderkrippengruppe. Unter-

stellt, dass eine weitere Kinderkrippengruppe benötigt wird, ist der Bau einer fünfgruppigen Kindertagesstätte 

notwendig, wenn die bisherige Kindertagesstätte als Dorfgemeinschaftshaus genutzt werden soll. Dieses 

würde Kosten in Höhe von rd. 3.000.000 € (vgl. Neubau fünfgruppige Kindertagesstätte An der Bahn – Ge-

meinde Spelle) verursachen. Für den Neubau würde es nur Fördermittel in Höhe von 180.000 € für die Errich-

tung der neuen Kinderkrippengruppe geben (RAT V des Landes Niedersachsen). Der durch die Gemeinde 

Spelle zu finanzierende Eigenanteil läge bei 2.820.000 €. Fraglich wäre, auch im Zusammenhang mit dem 

Standort der Kindertagesstätte, ob die neuen Räumlichkeiten auch Platz böten für die Ganztagsbetreuung der 

Grundschulkinder für die Mittagsverpflegung (Mensa). Wäre dieses nicht der Fall, kämen zu den verbleiben-

den Kosten der Kindertagesstätte noch Kosten für die Errichtung von Mensaräumlichkeiten an der Grund-

schule Venhaus für die Samtgemeinde Spelle hinzu. Dieses wären ohne eingehende Prüfung mindestens 

180.000 €. Mithin würden Nettokosten (unter Abzug von Fördermitteln) von rund 3.000.000 € bei der Ge-

meinde Spelle/Samtgemeinde Spelle verbleiben. Dabei sind weitere Kosten für die Herrichtung der Kinderta-

gesstätte zum Dorfgemeinschaftshaus nicht einmal eingeflossen. 

Sollte ein neues Dorfgemeinschaftshaus z. B. am bisherigen Standort errichtet werden, stünden dem gegen-

über grob geschätzte Kosten für die Herstellung (ohne Grunderwerb) in Höhe von 1.000.000 € bis 1.500.000 € 

gegenüber. Unterstellt, dass aus Fördermitteln des Landes (z. B. Basisdienstleistungen – Amt für regionale 

Landentwicklung) in Höhe von 50 % eingeworben werden könnten, ergäben sich Nettokosten in Höhe von 

500.000 € bis 750.000 €. Die Differenz zur zuvor beschriebenen Alternative läge zwischen 2.250.000 € und 

2.500.000 €. Sollte ein DGH nicht am bisherigen Standort oder grundschulnah realisiert werden können, kä-

men Kosten für die Errichtung von erforderlichen Mensaräumen an der Grundschule für die Samtgemeinde 

Spelle hinzu. 
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Aus monetärer Sicht ist die Weiterverfolgung des Gedankens, das bisherige Kindertagesstättengebäude als 

Dorfgemeinschaftshaus zu nutzen und eine Kindertagesstätte an einem anderen Standort neu zu errichten auf 

Grund des dargestellten Zahlenwerkes obsolet. 

Außerdem ist ohne dies fraglich, ob die noch zu ermittelnden Raumbedarfe von Kirche, Vereinen und Verbän-

den und Gemeinde tatsächlich in den Räumlichkeiten der bisherigen Kindertagesstätte allesamt abgebildet 

werden könnten. 

In der anschließenden Diskussion geht es darüber hinaus um potenzielle Standorte für neue Kinderbetreu-

ungseinrichtungen. Dabei bekräftigt Stefan Sändker, dass in den Planungen hohen Wert darauf gelegt wird, 

möglichst „Venhaus-nahe“ Standorte zu erschließen. Da sich die Planungen aber noch in der Verhandlung be-

finden, können keine detaillierten Aussagen getroffen werden. Erweiterungen am bestehenden Standort sind 

aufgrund mangelnder Flächenverfügbarkeit sowie maximal empfohlenen Gruppenzahlen pro Einrichtung 

schwer realisierbar.  

TOP 3: Aktueller Stand Dorfentwicklung 

Im Anschluss geht Stefan Sändker auf ein Gespräch zwischen Vertreter*innen der Samtgemeindeverwaltung 

und dem Amt für regionale Landesentwicklung (ArL), Geschäftsstelle Meppen, ein. Gemeinsam wurde bera-

ten, inwiefern die Ortschaft Venhaus mit benachbarten Orten wie Holsten-Bexten einen Antrag zur Aufnahme 

in die Dorfentwicklung stellen kann. Laut Aussage des ArL besteht für eine kleine Dorfregion keine realistische 

Chance, aufgenommen zu werden. Als Empfehlung wurde ausgesprochen, tiefer in die Gespräche mit den 

benachbarten Orten einzusteigen und Verknüpfungen zu mehr als zwei Dörfern zu finden, mit denen die Grün-

dung einer Dorfregion erfolgsversprechend ist. 

Es wird sich darauf geeinigt, keine Bewerbung zum 01.08.2019 einzureichen, da die wesentlichen, regionalen 

Grundlagen derzeit fehlen. Gleichzeitig soll für die Folgejahre die Beantragung zur Aufnahme in das Dorfent-

wicklungsprogramm weiter verfolgt werden.  

Gleichzeitig wurde jedoch vom ArL als auch von Stefan Sändker betont, dass unabhängig des Dorfentwick-

lungsprogramms Anträge auf Förderung über die ZILE-Richtlinie gestellt werden können. So kann beispiels-

weise das DGH auch ohne eine Aufnahme in das Dorfentwicklungsprogramm über die Förderziffer Basisdienst-

leistung als Fördermaßnahme zum 15.09. jeden Jahres beantragt werden.  

Anschließend berichtet Michael Ripperda, dass für die entwickelten Maßnahmen im Rahmen des dialogPRO-

ZESSES Finanzierungsmöglichkeiten im Rahmen des „Förderchecks“ aufgezeigt werden. Häufig genügen klei-

nere Anschubfinanzierungen, um Projekte ins Rollen zu bringen.  

TOP 4: Arbeitsphase 

Michael Ripperda leitet in die Arbeitsphase ein. Die Gruppen „Innerörtliche Infrastruktur“ sowie „Kommuni-

kation und Gemeinschaft“ sollen die bestehenden Ansatzpunkte anhand eines Projektbogens konkretisieren, 

sodass ausreichende Inhalte zusammengetragen werden, um Förderpotenziale zu ermitteln. Die Gruppe 

„Dorfgemeinschaftshaus“ soll anhand der Nutzungsanforderungen ein Raumkonzept und Bedarfsplan erarbei-

ten, der für die weitere Planung herangezogen werden kann.  

Im Anschluss präsentieren die Gruppen ihre erarbeiteten Inhalte. Diese sind im Anhang zusammengestellt. Die 

Gruppe „Dorfgemeinschaftshaus“ hat bereits einen Folgetermin ausgemacht, um die weiteren Gespräche zu 

führen. Am 05.04. treffen sich die Teilnehmer*innen im Dorfgemeinschaftshaus zur weiteren Besprechung.  
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Michael Ripperda ermutigt die beiden anderen Gruppen, auch ihre Projektansätze unabhängig der festen Ter-

mine weiterzuentwickeln und sich gegebenenfalls erneut zu treffen.  

TOP 5: Ausblick und Abschluss 

Michael Ripperda gibt zum Abschluss den Hinweis auf den Dorfabend am 25.04.2019 um 19:00 Uhr in der 

Gaststätte Spieker-Wübbel, an dem die Ergebnisse der Arbeitsgruppen der Bevölkerung präsentiert werden 

sollen. Unmittelbar vor der Veranstaltung wird es noch einmal eine Abfrage im Arbeitskreis geben, wie die 

aktuellen Stände bei den Projektansätzen sind. Er erklärt, dass im Rahmen des Dorfabends Teilnehmer*innen 

der Arbeitsgruppen gerne ihre Ansätze vorstellen sollen bzw. dürfen.  

 

 

Für das Protokoll: 

Tim Strakeljahn 

Anhang:  
Powerpoint-Präsentation pro-t-in,  
Ergebnisse der Gruppenarbeit  



dialogPROZESS Venhaus – Anhang 

Seite | 5  
 



dialogPROZESS Venhaus – Anhang 

Seite | 6  
 

  



dialogPROZESS Venhaus – Anhang 

Seite | 7  
 

Kommunikation und Gemeinschaft 

PROJEKT 

Venhaus-App 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Vermeidung von Terminüberschneidungen 

 Förderung der Kommunikation 

 Verbesserter Informationsfluss 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Alle Bürgerinnen und Bürger 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Digitaler und analoger Kalender 

 Analoger Kalender erstmalig an alle Haushalte 

 Vorstellung der Idee auf einer Bürgerversammlung 

 Stellenausschreibungen für Verbände, Vereine und Burgparkgärtner sichtbar machen 

 Hallenplanbelegung integrieren 

 Kurzvorstellung der Vereine 

 Push-News von favorisierten Vereinen 

 Analoger Kalender muss aus digitalem Kalender einfach erstellt werden 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 App: 

o Anpassungskosten eines bestehenden Templates (Landkreis Emsland) 

o Verwaltungskosten (Pflege, Updates) 

 Analoger Kalender 

o Druck- und Gestaltungskosten 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Organisation und Terminbündelung 

 Verteilung der Handzettel 

 Einführung in die App 

 Arbeitsgruppe „App-Pflege“ 

 Jeder Verein muss nach Einweisung in die App die Inhalte selbst pflegen 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Landkreis Emsland 

 Mediengestalter 

 Drucker vor Ort – Hesseling 
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Kommunikation und Gemeinschaft 

PROJEKT 

Neubürger-Begrüßung 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Schnellere Integration von Neubürger*innen 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Neubürger*innen 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Freiwillige 

 Broschüren 

 Neubürger*innen haben die Möglichkeit, einen Neubürger-Begrüßungsservice zu be-

antragen. Dieses kann bei der Ummeldung in der Samtgemeinde beantragt werden. 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 Flyer: 

o Gestaltungskosten 

o Druckkosten 

 Kosten für Neubürgerpräsente 

 Einkaufsgutschein vom Tante-Emma-Laden 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Freiwillige finden 

 Datenschutz klären 

 Broschüren zusammenstellen 

 Zusammentragen von Informationen 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Gemeinde (Bürgerbüro) 

 Druckerei 
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Kommunikation und Gemeinschaft 

PROJEKT 

Generationencafé 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Förderung der Kommunikation zwischen Jung und Alt 

 Wertschätzung von älteren Mitbürger*innen 

 Brauchtumspflege 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Jung und Alt 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Senioren 4.0 

 Fahrservice 

 Repair-Café 

 Traditions-Café 

 Venhaus-Kultur-Café (i.V.m. Gestaltung eines Heimathauses) 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 Räumlichkeiten 

 Verpflegung (Essen und Getränke) 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Freiwillige finden 

 Vereine ansprechen 

 Räumlichkeit bereitstellen / suchen 

 Informationsvorbereitung des Cafés 

 Margreth Bültel – schon vorhandene Cafés / Seniorennachmittage integrieren 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Kooperationspartner 
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Kommunikation und Gemeinschaft 

PROJEKT 

Cloud-Speicher für jeden Verein 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 

 

 

 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 

 

 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 

 

 

 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 

 

 

 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 

 

 

 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 
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Kommunikation und Gemeinschaft 

PROJEKT 

Einmaliges Vorstandstreffen der gesamten Venhauser Vereine 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 

 

 

 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 

 

 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 

 

 

 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 

 

 

 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 

 

 

 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 
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Innerörtliche Infrastruktur 

PROJEKT 

Außerschulischer Lernort 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 „Ohne Bauern stirbt das Dorf“ 

 Gewässerschutz 

 Artenschutz, -kenntnis 

 Pflanzenkunde 

 Konsum 

 Tierkenntnisse 

 Landwirtschaft, Ackerbau – Vereinbarkeit Natur 

 Sonnen- und Windenergie 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Kinder und Familien 

 Umwelt 

 Grüne Inseln – Naherholung für Alle 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Fläche, die beackert werden kann 

 Orte / Räumlichkeiten für außerschulische Erfahrungen 

 Ausweisung von „großflächigen“ Naturschutzgebieten 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 Flächen erhalten, die naturnah bleiben 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Kinder an Natur heranführen und für Erhaltung sensibilisieren 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Vereine und Verbände, die sich dem Naturschutz verbunden fühlen (NABU, Landvolk, 

Höfe) 

 Gemeinde 
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Innerörtliche Infrastruktur 

PROJEKT 

Grüner Ortskern – Obstbäume für Venhaus 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Begrünung des Ortes – auch Vorgärten 

 Erweiterung der Königsallee 

 Ökologisches Bewusstsein von Kindern, Schülern und Erwachsenen fördern 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Alle Bürgerinnen und Bürger 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Ausgleichsfläche 

o Kampel, Ulrich 

o Evers, Kalle (Gemeinde) 

o Burgpark, Kinderlehrpfad 

o Grünstreifen an Ackerflächen 

o Ecke Schützenstraße / Dorfstraße 

 Beginn: zeitnah 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 Bäume  

 Flächen! 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Verantwortlichkeiten? 

 Eventuell Bäume pflanzen als Event 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Gemeinde 

 Freiwillige 
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Innerörtliche Infrastruktur 

PROJEKT 

Waldspielplatz 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Verbindung Kinder und Natur 

 Spielplatz im Wald alternativ für den Kossische Spielplatz 

 Jahreszeiten erleben 

 Ausflugsziel 

 Interesse für Natur und Wald wecken 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Kinder und Erwachsene 

 Natur 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Umsetzung evtl. neben dem Schießstand 

 Umsetzung evtl. zwischen Burgpark und Objekt „Markus Bültel“ 

 Umsetzung evtl. hinter Timmer 

 Genehmigungen einholen / abstimmen 

 Bei Ausgleichsflächen schon einen Spielplatz vorsehen (Wege, Bäume, Spielgeräte) 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 Anschaffungskosten 

 Pflegekosten 

 Kosten für Spielgeräte 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Freiwillige finden 

 Vereine ansprechen 

 Förster ansprechen 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Gemeinde 

 Naturfreunde 

 Grundstückseigentümer 
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Innerörtliche Infrastruktur 

PROJEKT 

Maschinenring / Schießstand / Mehrzweckhalle 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Errichtung eines multifunktionellen Gebäudes und Dorfplatzes 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Schützenverein 

 Maschinenring 

 Zeltlager 

 Landjugend 

 Oldtimerclub 

 Theater 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Platzfindung 

 Genehmigungen 

 Finanzierung 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

  

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Hilfe bei der Planungsvorbereitung 

 Eigenleistung 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 

 Federführend Schützenverein 

 Gemeinde (Fördergelder) 
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Innerörtliche Infrastruktur 

PROJEKT 

Versorgung 

ZIELE: Was soll mit dem Projekt erreicht werden? 

 Versuchen das Bestehende aufrecht zu erhalten und zu verbessern 

ZIELGRUPPE: Wem tun wir was Gutes? 

 Ü60 – Senioren 

 Kinder – Umgang mit Geld 

UMSETZUNG: Welche Arbeitsschritte und Aufgaben sind zu erledigen? Wann soll begonnen 

werden? 

 Spieker Wübbel 

 Dorfcafé – evtl. 1x im Monat 

 Bestellung von Lebensmittel ist bereits möglich 

 Frischemobil – Butterwagen 

KOSTEN: Wo fallen Kosten an? 

 

WIR: Was wollen wir leisten? 

 Schulprojekt – Einkaufen für Senioren (Schulengel, Catering and more) 

UNTERSTÜTZUNG: Wen brauchen wir zur Umsetzung? 
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Dorfgemeinschaftshaus Venhaus  

Vorschlag – Neubau in der Nähe zur Schule 

Vorteile: 

- Entzerrung der Park- und Verkehrssituation 

- Erschaffung eines „Dorfplatzes“ / „Schützenplatzes“ 

- Freie Gestaltungsmöglichkeiten durch Neubau 

- In der Bauphase Nutzung des jetzigen DGH 

- Halle für Großteile (Theater, Zeltlager usw.) 

RAUM NUTZUNG (IDEEN- UND BEDARFSSAMMLUNG) GRÖßE 

Großer Raum 

Mensa, möglichst dauerhaft bestuhlt; ca. 60 

Kinder Mittagsverpflegung je Gruppe; evtl. 

teilbar 

Große Gruppe abends, ca. 100 – 120 Per-

sonen; z.B. Generalversammlung Landju-

gend, KFD, Firmung, Kommunionsunterricht 

ca. 150 m², Aufteilung 75 

/ 75, 100 / 50 oder 50 / 

50 / 50 

2. Raum 
Frauengruppen, Messdiener für ca. 30 – 35 

Personen 
ca. 50 m² 

3. Raum 
Krabbelgruppe, kleine Turngruppe, Übungs-

abende Karneval für 15 – 20 Personen 
ca. 35 – 40 m² 

4. / 5. Raum 
Besprechungsräume für bis ca. 10 Perso-

nen 
20 – 25 m² 

6. Raum 

Offene Jugendarbeit für bis ca. 20 – 25 Ju-

gendliche; teilbar 

Landjugend, Kicker, Billardtisch, Sofa-Ecke, 

Beamer 

80 m², Aufteilung 50 / 30 

7. Raum Küche, auch als Schulküche ca. 40 – 50 m² 

Toilettenanlage 
Frauen, Männer, Behinderten-WC inkl. Au-

ßenzugang für Beerdigungen 
 

1 „Heimatraum“ Bilder und alte Details aus Venhaus  

Außenterrasse   

Keller-/Stau-

raum 

Bedarf: 

- Karneval (Requisiten, Kostüme) 

- Archive Burgpark, KFD, Schützen-

verein 

- Fundus Laienspielschar 

 

Lager 

Zusätzlicher Bedarf für: 

- Kinderzeltlager 

- Karneval 

- Theater 

 

 

 


